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Nachts im Tierpark
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„He, du da, geh mal ein Stück rüber.“


„Hallo!“


Timmi, der kleine Elefant zuckte zusammen. Wer rief denn da?


„Wer bist du und wo steckst du“ rief er erschrocken.


„Na, bist du blind, ich bin doch genau über Dir.“


Timmi schaute nach oben und rieb sich erstaunt die Augen. Da schwebte doch tatsächlich der Mond zum Greifen nahe über ihm und zog ein ärgerliches Gesicht.


„Was hast du und warum schaust du so böse?“


„Ich schau doch nicht böse, ich ärgere mich nur, dass du mir gerade im Wege stehst. Wenn ich schon am Tage die Pflanzen nicht mit meinen Strahlen verwöhnen kann, weil sich die Sonne immer wieder vordrängelt und so aufbläst, dass man mich überhaupt nicht bemerkt , so möchte ich doch wenigstens in der Nacht ein wenig Wärme spenden. Und kaum finde ich ein Blümchen, das auf mich wartet, stehst du im Weg und machst so einen hässlichen Schatten.“


„Was heißt hier hässlichen Schatten“ widersprach Timmi empört. Er fand sich schön. Schließlich hieß es von Oma und Opa immer„ ach der süße Fratz, ganz der Papa“. Und Papa ist ein stattlicher Bursche. So wollte Timmi auch mal werden.


Ja also, wenn Timmi schön war, war es sein Schatten auch.


Der Mond entschuldigte sich. Es war ja nicht so gemeint. Trotzdem glaubte er immer noch an seine Aufgabe, Wärme spenden zu müssen.
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Timmi lachte verschmitzt.


Ihm fiel gerade ein, dass sein Freund am Himmel eigentlich für etwas ganz anderes sehr wichtig war: für die Beleuchtung! Wer, wenn nicht der Mond sollte den Tieren den Weg zeigen, wenn sie sich einmal im Monat trafen, um alle Angelegenheiten ihrer Gemeinschaft zu besprechen. Es gäbe doch ein heilloses Durcheinander in der Dunkelheit, nur Wenige fänden den Weg. Schließlich konnten ja nicht alle Tiere so gut sehen wie die Eule.
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Der Mond staunte. Diese Idee war ihm noch nie gekommen.


Man nutzte seine Strahlen als Licht, nicht um sich aufzuwärmen. Na, eigentlich logisch.


Schließlich war er ja viel kleiner als die Sonne und wenn er ehrlich war, fing er ja nur ihre Strahlen auf und schickte sie auf Umwegen zur Erde.


Zufrieden und wieder um eine Erkenntnis reicher, wanderte er weiter, nicht ohne sich von Timmi zu verabschieden. Vielleicht treffen wir uns bei Gelegenheit wieder, rief er und Timmi hatte nichts dagegen. Warum auch.
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Am nächsten Morgen wachte Timmi auf, weil ihn etwas an der Nase kitzelte. Ein Sonnenstrahl hatte sich dort verfangen. Donnerwetter, dachte Timmi, es muß ja schon ganz schön spät sein. Mutti wird schon mit dem Frühstück warten.


Er wollte gerade losspringen, als ihm eine Stimme zurief„Na du, was hast du heute Nacht mit dem Mond so lange geschwatzt?


Hat sich der alte Kerl wieder mal wichtig gemacht, wollte die Welt wärmen, was…? Dass ich nicht lache…!“


„Ach du bist es, Sonne,“ lachte der kleine Elefant.„Ich dachte mir schon, dass du eifersüchtig wirst. Aber sei beruhigt, der Mond hat eingesehen, dass es mit der Wärme nichts wird.


Er freut sich umso mehr, den Tieren nachts den Weg erleuchten zu können, damit niemand zu Schaden kommt. Ganz nebenbei nutzen natürlich auch die Menschen dieses Licht, kostet ja nichts.“


Und damit hatte Timmi recht. Wenn es auch nicht viel ist, was der Mond zu bieten hat, so mögen ihn doch alle. Schade nur, dass er nie lange bleiben kann, ständig muss er weiter wandern, er kann auf seinem Weg um die Erde nie still stehen und es dauert jedes Mal einen Monat, bis er wieder in voller Größe auf Timmi und all die anderen Freunde herabschaut, wenn, ja wenn die Wolken sich nicht zwischen ihn und seine Freunde drängeln. Das ist dann immer schade, aber nicht zu ändern. Das weiß auch Timmi, der die Sonne ebenfalls mag.
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Nur ihre unfreundlichen Worte über den Mond verärgerten ihn.


„Sprich nicht so böse über meinen Freund, er tut, was er kann. Dass er viel kleiner ist als du, dafür kann er ja nichts. Er bemüht sich jedenfalls, uns hier unten zu helfen. Aber du, was machst du? Du schickst deine warmen Strahlen zu uns, egal ob wir sie brauchen oder nicht.


Na gut , im Winter sind wir ganz froh, wenn du dich zeigst und auch im Frühling brauchen wir dich alle, aber was ist im Sommer, wenn du Felder und Wiesen austrocknest, wenn an vielen Stellen nichts mehr wächst, weil es so heiß ist. Weißt du denn nicht, was du damit anrichtest?“ Die Sonne glaubte, nicht richtig zu hören und ihr blieb fast die Luft weg.„Na das ist ja die Höhe. Was kann ich dafür. Mache ich vielleicht das Wetter allein? Frag doch die Wolken, was sie zu sagen haben!“


[image: ]


„Oh, das werde ich tun, sprach Timmi“ und da er spürte, dass dieses Gespräch der Sonne nicht behagte, meinte er noch„wir wollen uns jetzt nicht streiten, der Tag hat doch ganz gut begonnen.“


Außerdem gibt es bald Frühstück und ich habe nur noch wenig Zeit bis dahin. Mach`s gut, Sonne, bis später.“


So ging jeder seiner Wege, die Sonne wanderte weiter und entfernte sich unmerklich von Timmi, was ihm kaum auffiel, so viele Ideen für die nächsten Stunden hatte er.


Wie immer verging der Tag viel zu schnell, ganz ohne Langeweile. Warum auch nicht, denn alles ist interessant, wenn man Augen und Ohren aufhält.
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